alen 


Sonnabend, den 26. März. 


Das ort Dampfbost“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe No. 5 
wie ö 
bro 8 auswärts bei allen 


Königl. Poftanftalten 


4 Ju Leihe 
n Le B 
In Breslau: 


In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein & Vogler. 


3säfter Jahrgang. 


Inſerate, pre Petit Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
e nehmen für uns außerhalb an: 
temeper'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
gen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
ouis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


ät verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Zweite Quartal 1864 


fan tartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Streifen die Aufmerk⸗ 


a Der Oſterfeiertage wegen 
N int die nächſte Nummer dieſer Zeitung 


Denſtag, den 29. Mürz, Abends 5 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., Freitag 25. März. 


Bi Morgenblatt der „Frankfurter Poſtzeitung“ 
Ba folgende Privatdepeſche aus Berlin von 
Kern 


Nachmittag: Preußen und Oeſterreich haben 
r Konferenz ohne Baſis und ohne Waffenſtillſtand 
kommen; man erwartet, daß fie. bald zufammen⸗ 
eten wird. 

RK Lübeck, Donnerſtag 24. März. 
* ch hier eingetroſſenen Berichten aus Kopenhagen 
Se 23. iſt der König am 22. Abends 8, Uhr in 
uf erbürg eingetroffen, hat ſogleich die Truppen⸗ 
inte ungen beſucht, wobei er ſich mit den Soldaten 
Af balten, und ſich um 11 Uhr nach Hörup auf 

8 begeben. 

$i Hamburg, Freitag 25. März. 
v eingetroffene Berichte aus Kopen hagen 
in we d. Nachmittags melden als offiziell, daß 
den Nacht vorher im Sundewitt nichts von Be⸗ 
wins vorgefallen. König Chriſtian, det Kriegs⸗ 
Mule und der kommandirende General hatten am 
en) Morgen die Stellungen der Truppen 


Aach einer Meldung des Kommandanten von 
dog vici hatten ſich die Alliirten bereits Tags 
Sur aus den Stellungen, von welchen fie die 

t beſchoſſen, zurückgezogen. Einzelne Patrouillen 
legten im Laufe des geſtrigen Tages und in der 


p w 

dien einige Schüſſe gewechſelt. 

dom ne Bekanntmachung des Marineminiſteriums 
Bor, 22. März erklärt die Infel Fehmarn in 


Den w and. 
denzen „ Hamburger Nachrichten“ find Korreſpon⸗ 
die gz aue Kopenhagen zugegangen, nach welchen 


önigsbolſchaft beim Schluſſe des Reichstags 
Nah kriegeriſch aufgefaßt worden iſt. 
dong einer Verordnung wird das däniſche Apella⸗ 
und Fericht für Schleswig nach Kopenhagen verlegt 
Riangg den die Räumlichkeiten im Schloſſe Chri⸗ 
Ju org zu dieſem Zwecke eingerichtet. 
die N der „Berlingske Tidende“ vom 22. findet ſich 
der achricht, daß ein italieniſcher Major Venturini, 
hagen 9 Garibaldi's Adjutant geweſen, in Kopen⸗ 
eingetroffen iſt und nach Alſen weiter geht. 
Die Wien, Freitag 25. März. 
Gran fle“ enthält folgendes Telegramm aus 
Saanen a. Main von geſtern: Der engliſche 
— Pre am Bundestage Sir Alexander Malet hat 
don zitaſteialgeſandten notifizirt, daß ſofort in Lon⸗ 
die ug Konferenz zuſammentreten werde, für die 
mark ih Deſterreich, Preußen, England und Däne⸗ 
re Theilnahme zugeſagt haben. 
Die Na Donnerſtag 24. März. 
ern von Frankreich hat den Disconto auf 
ankdise herabgeſetzt. — Die Herabſetzung des 
‚ eonto blieb ohne Einfluß auf die Vörſe. 


Petersburg, Freitag 25. März. 

Durch Reform des Fremdengeſetzes wird der obli⸗ 
gatoriſche Verkauf von Immobilien ruſſiſcher Frauen, 
die ſich an Ausländer verheirathen, abgeſchafft; auch 
iſt ein kaiſetlicher Conſens zu einer derartigen Heirath 
nicht mehr erforderlich. Beim Austritt von Aus⸗ 
ländern aus dem ruſſiſchen Unterthanenverbande fällt 
die bis jetzt aufgelegt geweſene dreijährige Steuer⸗ 
zahlung weg. 


Das Schickſal Polens. 


Mit dem Frühjahr, ſo hieß es vor einiger Zeit, 
ſollten die rovolutionären Bewegungen in Polen 
neues Leben und neuen Schwung erhalten. Das 
Frühjahr iſt da, aber die Revolution in Polen hat 
noch nicht in dem Maße ihr Haupt erhoben, wie 
man es erwartete und befürchtete. Trotzdem kann 
jedoch Niemand behaupten, daß die von Vielen ge⸗ 
hegte Erwartung ſich nicht noch verwirklichen werde, 
ehe das Frühjahr zu Ende geht. Denn wir ſtehen 


erſt am Anfang deſſelben, und man ſoll den Tag 


nie vor dem Abend preiſen. Es iſt ſogar nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Polen noch einen verzweif⸗ 
lungsvollen blutigen Verſuch wagen werden. 

Man kann das tiefſte Mitleid empfinden, wenn 
man ſieht, wie ein Volk ſich immer wieder von 
Neuem erhebt, um ſich zu zerfleiſchen, ohne dadurch 
auch nur im Geringſten ſeinem Zeile näher geführt 
zu werden. In der That werden auch die Polen 
von Jedem, dem nicht das menſchliche Gefühl in der 
Bruſt erſtorben, auf das Tiefſte bemitleidet. Das 
Mitleid aber iſt und bleibt unter allen Umſtänden 
das Traurigſte, was Einem zu Theil werden kann. 


Nacht erſchienen und hatten mit unſern Vor⸗ Wer nur auf dies noch bei feinen Nebenmenſchen 


Anſpruch machen kann, der iſt weit genug. 
Es iſt leicht zu ſagen, daß das Mitleid, welches 
wir für die Polen in unſerer Bruſt tragen, in der 


Reſultatloſigkeit ihrer muthigen Anſtrengungen, welche 


zuweilen den Charakter krampfartiger Zuckungen ha; 
ben, zu ſuchen iſt; was aber iſt der Grund dieſer 
Reſultatloſigkeit? — 

Ein großer Geſchichtsforſcher, der gegenwärtig 
noch lebt und oftmals ſich genöthigt ſah, Friedrich 
d. Gr. gegen ungerechte Angriffe, die namentlich wer 
gen der religiöſen Grundſätze des philoſophiſchen 
Königs und deſſen Politik in Beziehung auf Polen 
laut geworden, hat die Meinung ausgeſorochen, daß 
Polen ſchon todt geweſen, ehe er in die Theilung 
deſſelben eingewilligt. Behaupte man aber, daß er 
die Seele der Theilung. geweſen und daß ſie, welche 
den Tod Polens herbeigeführt, hauptſächlich durch 
ihn gekommen, ſo laſſe ſich einfach darauf entgeguen, 


daß dieſer Behauptung eine Begriffsverwirrung zu 


Grunde liege und daß das Begräbniß mit der Todes⸗ 
urſache verwechſelt würde. Die Urſache des Todes 
der polniſchen Nation ſei eine ſehr leicht erkennbare; 
‘fie habe einzig und allein in dem gänzlichen Man⸗ 
gel jeder inneren Freiheit, in der feudalen Wirth- 
ſchaft beſtanden. Der Adel habe den Tyrannen ge: 
gen den Bürger- und Bauernſtand geſpielt und ſich zu⸗ 
gleich hoch- urd übermüthig gegen die Könige be⸗ 
nommen. Wenn eine Nation ſtatt eines warm pul- 


firenden Herzens einen kalten Stein in der Bruſt 
trage, fo ſei fte lebensunfähig und ihr Untergang 


eine geſchichtliche Nothwendigkeit. 


Wahrlich, dieſe Meinung klingt dem Anſcheine 
nach eben ſo hart, als wenn man fagen wollte: die⸗ 
ſer oder jener Menſch iſt ein Sünder und deshalb 
muß ſein Name ſofort aus der Reihe der Lebendigen 
geſtrichen werden. Dennoch entbehrt ſie nicht eines 
tiefen Grundes der Erkenntniß. Alles Leben und 
Daſein entfaltet ſich aus dem Innern. Wo die innere 
treibende Kraft fehlt: da iſt weiter nichts mehr, als 
die Behauſung des Todes. 

Es iſt ein höchſt merkwürdiges Zeichen der Zeit, 
daß der Kaiſer von Rußland, gegen welchen haupt⸗ 
fächlich die polniſch⸗ revolutionäre Agitation behufs 
der Erlangung der nationalen Freiheit gerichtet, einen 
Schritt gethan, der geeignet iſt, den Strom der 


inneren Freiheit der Nation zu entfeſſeln. Wir mei⸗ 


nen die Emancipation der Bauern. 

Daß die polniſchen Bauern bisher durchaus keine 
Sympathien für die vom Adel angezettelte Revolu⸗ 
tion gezeigt, iſt eine allgemeine bekannte Thatſache. 
— Wie ſollten fie aber auch gegen ihre Unterdrücker 
irgendwie Sympathien zu empfinden vermögen! 
Der Kaiſer von Rußland hat ſich gütiger gegen die 
polniſchen Bauern gezeigt, als ihre eigenen vorneh⸗ 
men Landsleute es je gethan; er wird nunmehr 
ihnen als ein wohlthätiger Genius, als ein Herold 
der Freiheit erſcheinen, dem ſich ihr Herz in Liebe 
zuwendet. 

Sociale und nationale Freiheit erſcheinen hier als 
zwei Pole, wie Haß und Liebe, während ſie doch 
als ein harmoniſches Ganzes der Quellpunkt der 
Wohlfahrt eines Volkes ſein ſollten. Darin liegt 
das Schickſal Polens, darin ſein Unglück. Alle 
Schuld rächt ſich auf Erden. Freilich müſſen viele 
Unſchuldige die Strafe mitleiden. Die ewige Ge⸗ 
rechtigkeit und Liebe aber werden nie unterdrückt, 
und dieſe werden ewig die Engel ſein, welche auf 
Gräbern ein Auferſtehungslied anſtimmen. 


—— —— — 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Der Staatsanzeiger bringt ſeit einigen Tagen 
gar keine Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. Das 
Letzte, was wir von dort wiſſen, haben wir durch 
Telegramme von Wien und Kopenhagen erfahren. 
Danach hat die Beſchießung von Fridericia bis zum 
21. Abends ſpät fortgedauert. Nach den dänischen 
Berichten waren große Feuersbrünſte in der kleinen 
Stadt, und in dem Alliirten⸗Lager ſah man aus 
anderen Zeichen, daß die Beſchießung einen guten 
Erfolg hatte. Bei den Düppler Schanzen iſt es 
wieder ruhig geworden, und die Ankunft des Feld⸗ 
marſchalls Wrangel und der königlichen Prinzen in 
Flensburg, ſowie die Rückkehr des Prinzen Carl und 
des Fürſten Hohenzollern nach Berlin werden als ein 
Zeichen betrachtet, daß in dieſen Tagen wenigſtens 
nichts Entſcheidendes an beiden Plätzen vorgenommen 
werden wird. 

Ueber den Beginn der Kanonade auf Fride⸗ 
ricia entnehmen wir der „Schl. Hlſt. Ztg.“ fol- 
gende Korreſpondenz: Nachdem ſchon geſtern ges 


rüchtweiſe verlautete, daß am heutigen Tage ein An⸗ 
griff auf Friedericia erfolgen würde, verkündete heute 
Morgen ſchon bei Tagesgrauen, ein dumpfer, Schlag 
auf Schlag folgender Kanonendoner den Beginn des 
Kampfes. Das Knattern einzelner Schüſſe verkün⸗ 
dete, daß auch die Infanterie engagirt ſei. Schuß 
auf Schuß folgte von Minute zu Minute aus der 
hier aufgefahrenen leichten Batterie, deutlich konnte 
man den Flug der Granaten verfolgen, faſt jede er⸗ 
reichte ihr Ziel, und bald verkündete aufſteigender 
Rauch und hervorbrechende Flammen, daß ſie nicht 
wirkungslos krepirten. Merkwürdiger Weiſe wurde 
das Feuer von den däniſchen Batterien, nachdem ſie 
einige Schüſſe gethan hatten, nicht weiter erwiedert; 
auch zwei däniſche Kriegsſchiffe, welche in dem Belt 
vor Anker lagen, betheiligten ſich nicht an dem Kampf; 
wahrſcheinlich wollten ſie ihre Munition, nachdem ſie 
die ungenügende Tragweite ihrer Geſchütze erprobt 
hatten, nicht unnütz verſchwenden. Während des Ge⸗ 
fechts wurde ein lebhafter Verkehr mit dem gegen⸗ 
überliegenden Ufer bemerkt. Dieſer Verkehr, ſowie 
das Schweigen der däniſchen Kanonen veranlaßte bei 
Vielen die Meinung, daß Friedrieia geräumt werde, 
wie ich jedoch glaube, ohne genügenden Grund. Wie 
verlautet, ſind die verbündeten Truppen bis an das 
verſchanzte Lager der Dänen vorgedrungen. Die 
Preußen haben den rechten Flügel, die Oeſterreicher 
den linken Flügel der Angriffslinie. Feldmarſchall 
Wrangel leitete in eigner Perſon den Kampf. Die 
öſterreichiſchen Truppen ſind durch eine ſumpfige, 
jetzt künſtlich überſchwemmte Niederung von der feind⸗ 
lichen Poſition getrennt, wie man ſagt, damit ſie 
den preußiſchen Garden nicht durch einen ungeſtümen 
Angriff die Palme des Sieges vorweg nehmen. Der 
öſterreichiſche Brückentrain iſt heute nach Düppel ab⸗ 
gegangen; ebenſo die Bagage des Stabsquartiers des 
Feldmarſchalls Wrangel nach Hadersleben. 

Ein kürzlich aus der däniſchen Armee entwichener 
Schleswiger berichtet. Ein Lieutenant und ein Ser⸗ 
geant wurden am letzten Sonntag mit 38 Mann 
vom 13. däniſchen Infanteriebataillon nach der Inſel 
Bande detaſchirt. Auf dieſem Inſelchen erſchien am 
Abend des 15. März ein dort ziemlich bekannter 
däniſcher Spion, ein Fiſcher aus Stenderup, zu Boot, 
um daſelbſt während der Nacht zu bleiben. Statt 
daß die um 8 Uhr Abends abgelöſte und aus 6 
Mann beſtehende Feldwache ins Quartier zurück⸗ 
tehrte, beſtieg dieſelbe, um den verabredeten Flucht⸗ 
verſuch zu eröffnen, das Boot des Stenderupers und 
glücklich erreichte dieſe Maunſchaft in der Stille und 
im Dunkel der Nacht das eben unbeſetzte gegenüber⸗ 
liegende Ufer der Halbinſel. Nachdem um 10 Uhr 
eine abermalige Ablöſung ſtattgefunden, folgte in 
einem Fiſchernachen, der bis dahin nebſt einem 
anderen am Strande lag, die zweite Abtheilung. In 
gleicher Weiſe machte nach der letzten Ablöſung, wenn 
ich ſo ſagen darf, auch der Reſt ſich davon. Wäh⸗ 
rend dies Alles ſich ereignete und während die kleine 
Inſel, ohne daß man es dort wußte, von der Laſt 
der Einquartierung auf kürzere oder längere Zeit be⸗ 
freit ward, wiegten ſich ohne Zweifel Lieutenant, 
Sergeant und Spion in den Armen des erquickendſten 
Schlummers. Erſt der anbrechende Morgen ließ ſie 
erfahren, daß ihre aus lauter Schleswigern beſtehende 
Mannſchaft, natürlich ohne Urlaub, über Nacht ſich 
davon gemacht hatte. Die ausgeführte Flucht dieſer 
Schleswiger war jedenfalls eine gefahrvolle, da in 
der dortigen Meerenge und in nicht beträchtlichem 
Abſtande von der gewählten Route zwei bemannte 
Dampf- und etwas weiter zurück zwei Segelkanonen⸗ 
boote ſich befanden. Die Leute hatten ihre Waffen 
mitgenommen und waren außerdem noch ausnahms⸗ 
weiſe jeder im Beſitze von 90. Patronen. Alle be ⸗ 
gaben ſich jetzt nach Hadersleben, wo dort liegende 
Preußen ſte mit Freuden begrüßten. Nicht weniger 
freundlich empfing ſie der öſterreichiſche General. Sie 
wurden in der Stadt einquartiert und, nachdem ſie 
nur ihre Waffen abgegeben hatten, marſchirten ſie 
darauf leichten Herzens und heiteren Gemüthes 
Düppel vorüber und über Gravenſtein nach Flensburg, 
von wo ſie per Eiſenbahn frei in die Heimath be⸗ 
fördert wurden. — Nach den weiteren Aus ſagen 
dieſes Schleswigers hatten Alle ſchon ſeit vierzehn 
Tagen ſämmtlich keine Lohnung erhalten. Die vor⸗ 
herrſchende Stimmung in der Armee fol, wie es heißt, 
einer tieferen Entmuthigung ziemlich gleichkommen. 

Die „D. A. 3. bringt von einem Augenzeugen 
eine ſehr lebendig geſchriebene Schilderung des R ü⸗ 
gener Seegefechts, der wir noch einige Einzel⸗ 
heiten, namentlich über den Beginn des Gefechts ent⸗ 
nehmen. Die 3 preußiſchen Schiffe hatten, nach An⸗ 
gabe dieſes Berichterſtatters, 650 Mann Beſatzung, 
wogegen er die Beſatzung der däniſchen auf 1000 
Mann ſchätzt. Nachdem die däniſchen Schiffe volle 


ſteindig in Sicht gekommen, fährt die Schilderung 
fort: ö 
Schiffe zum Generalmarſch, dem Signal, daß alles 


pforten eröffneten ſich, die Kanonen wurden geladen, 


wurde, um im geeigneten Augenblick auf uns loszu⸗ 


wollen, nicht mehr gethan als die „Arcona“. 
hat ſich nach Kräften vertheidigt wie jene, und be, 
ſucht, ſich auf die beſte Art aus der gefährlch. 
Lage zu befreien, in welche ſie durch Verletzung 1 
Maſchine eine Zeit lang gerathen war. bre 
Schiffen gebührt ein gleicher Antheil an der Ch 


des Tages. 
f Berlin, 25. März. er 

— Die Beſorgniß vor dem Zuſtandekommen de 
Waffenftiäſtandes ift, ſeidem die von Dänemark 8% 
machten Eröffnungen bekannt geworden ſind, gängli 
verſchwunden. Es geht daraus hervor, daß man 4 
Kopenhagen die Einſtellung der Feindſeligkeiten 90 
nicht will und, um einen nicht zu böſen Anſchel 
auf ſich zu laden, Bedingungen aufſtellt, die * 
keine ernſthafte Bedeutung haben. Es kommt IF 
weſentlich darauf an, daß die Operationen geh 
das Erſtere mit möglichſter Schnelligkeit" zu eine 
poſitiven Reſultate gefördert werden und Alles (aß 
hoffen, daß die Dinge in beſtem Zuge dazu fin 
So hat ſich die Stimmung in den letzten Tab, 
hier denn auch wieder gehoben, wozu das Seegeſec 
weſentlich beigetragen hat. 

— Für die Mannſchaften, welche ſich bei den 
neulichen Seegefecht bei Rügen ausgezeichnet habe, 
wird die Verleihung von Auszeichnungen vorbereit, 

— Die Verſammlung der Berliner Wahlmänne, 
mit der Tagesordnung: „Schleswig Holſteil 
hat heute Abend im Kroll'ſchen Lokale ſtattgefunden 
Hr. Dr. Löwe eröffnete dieſelbe gegen 8 Uhr m 
einer kurzen Anſprache, in welcher er auf die Wich 
tigkeit hinwies, die in dieſem Augenblicke, wo 7 
letzte Entſcheidung noch nicht gettoffen ſei, ein Aus 
ſpruch der Wahlmännerſchaft Berlins in der ſchleswig 
holſteinſchen Frage habe; er ſchlug Hrn. Franz Dun 0 
zum Vorſitzenden vor, womit die Verſammlung 1 
durch Akklamation einverſtanden erklärte, und verla 
darauf eine vom einladenden Komitee vereinba 
Reſolution, dahin lautend: 

Die Verſammlung erklärt: 8 

1) Die vollſtändige Trennung von Dänemark if 
das Recht der Herzoglhümer und nur in dieſer Tren 
nung kann der angemeſſene Preis für die gebrachten 
Opfer und beſonders für das vergoſſene Blut ge 
funden werden. 

2) Unbeirrt von Drohungen und Einſchüchterungen 
haben unſere ſchleswig⸗holſteinſchen Brüder ſich dahin 
ausgeſprochen: ungetrennt bei einander und unt 
einem ſelbſtändigen Fürſten Deutſche ſein und bleiben 
zu wollen. Es muß ihnen jetzt Gelegenheit gegeb 
werden, ihren Willen in voller Freiheit und in fei 1 
licher Form vor Europa zu erklären, ihren Sta. 
zu konſtituiren und ſomit jeden Einſpruch des Aus 
landes in die heiligſten Angelegenheiten der deut] 
Nation von vornherein als nichtig zurückzuweiſen. 

3) Preußen und Oeſterreich haben 1851 vi⸗ 
Herzogthümer entwaffnet an Dänemark übergeben, 
und jetzt durch ihr einſeitiges Vorgehen dieſelben ver 
hindert, ſich ſelbſt mit Hülfe des deutſchen Vol 
von der unberechtigten däniſchen Herrſchaft zu befreien 
Sie tragen daher ganz Deutſchland, den Herzog, 
thümern und ihren eigenen Völkern gegenüber vi 
Verantwortlichkeit, daß eine unheilvolle Politik d 
nicht wieder aufgebe, was abermals mit dem B 
tapferer Krieger gewonnen iſt. 4 

Ein Gegenantrag, dieſe Reſolution bis zur Ein 
berufung eines deutſchen Parlamentes ad acta 3 
legen; fand nicht die nöthige Unterſtützung. 9 
Dr. Löwe erhielt darauf zur Begründung der Rel 
lution das Wort; er ſchloß unter dem lebhafteſte 
Beifall feine Rede alſo: „Wir wollen, daß das v 
fluchte Band, welches dieſe Herzogtümer an eines 
fremden Staate knüpft, nicht wieder gebunden werbe 
Dies der Preis. Um nichts Geringeres wollen wa 
das Blut unſerer Krieger dahin gegeben haben. 
Hr. Aſſeſſor Wache erklärte ſich mit dem Inhalte be 
Reſolution im Prinzipe zwar einverſtanden, beſtt, 
aber die Opportunität derſelben. — Hr. Schulze, 
Delitzſch widerlegte dieſe Einwürfe mit ſiegreich , 
Gründen; er forderte unter ſtürmiſchem Zuruf 
Verſammlung auf, heute davon Zeugniß abzulegg 
daß im Neunzehnten Jahrhundert die Völker 15 
es ſind, die ihre Geſchicke beſtimmen. — Der Sch 
der Debatte war, da kein weiterer Redner zum Den 
ſich meldete, von ſelbſt herbeigeführt. Die Nefolttin, 
wurde bei der Abſtimmung mit allen gegen rte 
Stimme angenommen. — Der Vorſitzende reſum te 
das Ergebniß der Verſammlung und ſchloß die 5 
mit einem tauſendfach widerhallenden „Hoch Schlee 
Holſtein, Hoch Deutſchland!“ — Da der große ahl⸗ 
gefüllt war, müſſen wohl weit über 1000 Wü 
männer anweſend geweſen ſein. 


„Trommel und Horn ertönte an Bord unſerer 
zum Gefecht bereit gemacht werden ſoll. Die Stück⸗ 


die Pulver» und Geſchoßträger bildeten aus Pulver⸗ 
und Bombenkammern Ketten nach den Geſchützen in 
den Batterien, um in ununterbrochener Reihe dieſen 
die Munition zuzuführen. Die Gefechtsnetze wurden 
über dem Deck ausgeſpannt, um die Mannſchaften 
gegen den Sturz von oben geſchoſſener Spieren zu 
ſichern, die Aerzte machten an den ihnen angewieſenen 
Verbandplätzen unter der Waſſerline ihre Vorberei⸗ 
tungen zur Aufnahme der Verwundeten, die Zimmer⸗ 
leute brachten Pumpen und Spritzen in Ordnung und 
legten die Kugelpfropfen zum Verſtopfen etwaiger 
Schußlöcher fertig. Die Decke wurden genäßt und 
mit Sand beſtreut, um den Leuten einen feſten Halt 
zu geben, und nach 5 Minuten war alles fertig, um 
den ernſten Kampf zu beginnen. Die Kommandan⸗ 
ten hielten eine kurze Anſprache an ihre Mannſchaf⸗ 
ten und ermahnten ſie zur Ruhe und Kaltblütigkeit. 
Ein dreifaches Hurrah hallte durch die Lüfte. Jeder 
ſagte ſich, daß ein ſchwerer Kampf bevorſtand, allein 
jeder wußte auch, daß heute der Ehrentag für die 
preußiſche Marine war und daß fie ihre Feuerprobe 
zu beſtehen habe...... Der Feind erwartete uns 
bewegungslos, nur die ſchwarzen Rauchſäulen, welche 
aus den Schornfteinen hervorquollen, verriethen, daß 
in den Maſchinen der größte Dampfdruck vorbereitet 


brechen. Das kleine preußiſche Geſchwader ſteuerte 
indeſſen ruhig auf die däniſche Linie los.“ Es folgt 
nun die Schilderung der Schlacht ſelbſt. Ueber die 
Mannſchaften heißt es: Die Mannſchaften auf unſern 
Schiffen hielten ſich, trotzdem ſie zum erſten Mal 
im Feuer waren, über alles Lob erhaben. Die 
Dänen ſchoſſen ungemein ſchnell und das Pfeifen der 
Kugeln, das Krachen beim Springen der Granaten 
ging ununterbrochen fort; aber unſere Matroſen 
ſchoſſen wie auf dem Schießplatze. Keine Kanone 
ward ohne genaues Ziel abgefeuert und die Geſchütze 
wurden mit einer Ruhe bedient, die bewunderungs⸗ 
würdig war. 

Die Oſtſ. Ztg.“ veröffentlicht ein an fie gerich⸗ 
tetes Schreiben eines Marineoffiziers, welches zur 
richtigen Darſtellung des Seegefechts am 17. beizu⸗ 
tragen beſtimmt iſt. Es heißt darin: Die „Arcona“ 
begann das Gefecht und die „Nymphe“ folgte ihr, 
indem beide Schiffe oſtwärts abfielen und mit dem 
„Sjalland“ und dem „Skiold“ Breitſeiten wechſel⸗ 
ten. Da es eine unverzeihliche Tollkühnheit geweſen 
wäre, den Kampf in größerer Nähe gegen eine ſo 
unverhältnißmäßige Maſſe Geſchütze wie uns gegen- 
überſtanden, mit Breitſeiten auf längere Zeit fortzu⸗ 
ſetzen, ſo wurde von den preußiſchen Schiffen der 
Rückzug angetreten, wie dies bereits eine halbe Stunde 
vor Beginn der Action vom Capitain Jachmann 
befohlen war. Dabei ſtellte ſich heraus, daß „Jyl⸗ 
land“ und „Skiold“ eine Zeit lang beſſer liefen, als 
„Arcona“ und namentlich die „Nymphe“. Letztere 
hatte gleich zu Anfang eine 84pfündige Bombe durch 
den Schornſtein und eine 30pfündige Vollkugel durch 
das Dampfrohr erhalten. Dadurch konnte ſie nur 
mit der größten Mühe Dampf halten, und um dies 
zu erzielen, wurden die Feuer mit Theer, Oel und 
Talg geſpeiſt. Trotzdem machte ſie nur elwas über 
9 Meilen und blieb eine Zeit lang hinter der „Ar 
cona“, welche nicht 7, ſondern 9% Meilen lief, zu⸗ 
rück. Als dies der Feind bemerkte, konzentrirte er 
ſeine Breitſeiten auf die „Nymphe“, verſuchte ſich 
zwiſchen „Arcona“ und „Nymphe“ zu drängen und 
dieſe abzuſchneiden, während er die „Arcona“ nur ge⸗ 
legentlich beſchoß. Dieſe konnte nur ihre Heckge⸗ 
ſchütze gebrauchen und vertheidigte damit die „Nymphe“, 
foweit es irgend in ihrer Macht ſtand. Um die 
Diſtanz zwiſchen ſich und dem Feinde zu vergrößern, 
durfte fie eben fo wenig wie die „Nymphe“ auflu⸗ 
ven, um Breitſeiten abzugeben, ſondern mußte wie 
dieſe, auf ihre Heckgeſchütze angewieſen, ſüdlich ſteuern, 
um nicht in Lee von der Greifswalder Die zu ger 
rathen. Wäre es nicht gelungen, Schornſtein und 
Dampfrohr einigermaßen zu repariren und durch 
preußiſche Geſchoſſe die Fregatte in ihrer Fahrt zu 
hemmen, fo wäre die „Nymphe“ wahrſcheinlich ab⸗ 
geſchnitten, aber von einer Deckung des Rückzuges 
der „Arcona“ kann keine Rede ſein, da es der 
„Nymphe“ unmöglich war, ſich durch Schnelligkeit 
aus der gefährlichen Lage zu ziehen. Was Muth, 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit haben zu leiſten ver⸗ 
mögen, das iſt von der „Arcona“ unter Capitain 
Jachmann geſchehen. Die „Nymphe“ iſt eine Zeit 
lang in einer ſchlimmeren Lage geweſen als die „Ar⸗ 
cona“, aber ſie hat, ohne ihren Ruhm ſchmälern zu 
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u, 23. März. Die ſchleswig⸗holſteinſchen 
Bemitees unſerer vier be Be 300, 
große urg und Köthen haben ſich vereinigt, um eine 
der f Feen Landesverſammlung zur Beſprechung 
im Köitewig⸗holſteiniſchen Angelegenheit am 28. März 
mit ng abzuhalten. Das hieſige Komitee theilt 
teifigune wegen der voraus ſichtlich ſehr ſtarken Be⸗ 
allet f. ein Extrazug auf der Eiſenbahn veran⸗ 


cen burg. 23. März. Von Seiten der öſter⸗ 
word chen Regierung ift hier die Einrichtung getroffen 
Neuen, daß die Telegramme des Feldmarſchall⸗ 
ict len Gablenz an den Kaiſer von Oeſterreich 
ſonde Anger durch die Hände fremder Beamten gehen, 
tapfer an zwei hier eingetroffene öſterreichiſche Tele 
Wie enbeamten gelangen, denen zur Beförderung nach 
0 ein beſonderer Draht zur Verfügung ſteht. — 
der * wird in hieſigen ſchleswig⸗holſteinſchen Kreiſen 
dom 2. Jahrestag der ſchleswig⸗holſteinſchen Erhebung 
4. März 1847 angemeſſen gefeiert werden. 
m Ne en bag en, 23. März. Die Verſammlung 
geſter eichstags, die letzte in dieſer Wahlperiode, iſt 
gen, Nachmittag 4 Uhr mit Verleſung der nach- 
Imnerden königl. Boſchaft durch den Minifter des 
en geſchloſſen worden: 
Wir Christian IX. ſenden dem Reichs rathe unſern 
en Gruß. Die Verhandlungen des Reichsraths 
er in einer verhängnißvollen Zeit. Manche von 
ofen werden, wenn ſie in ihre Heimath zurückkommen, 
n. yon Feinde beſetzt finden. Empfangen Sie unfern 
lügen afür, daß Sie ruhig und furchtlos auf Ihren 
ung? der gefepgebenden Verſammlung verblieben 
nd unſere Regierung im ſchweren Kampfe für das 
kräftig unterſtützt vaben. Empfangen Sie 
ten Gruß für alle Theile des Landes. Sagen Sie 
Nute Mitbürgern, daß unſer Herz bei dem Gedanken 
enſeir was unſere getreuen Unterthanen dieſſeits wie 
ihnen der Königsau zu leiden haben; aber ſagen Sie 
dur ſaugleich, daß unfere Feinde den däniſchen Mann 
delcedlecht kennen, wenn ſie glauben, durch die Laſten, 
vor Nie auf feine Schultern legen, in ihm den Wunſch 
Vate rufen zu können, daß wir die heilige Sache des 
pen nes opfern ſollen. Durch die Drohung, Gewalt 
dazu kenden, wurde unſer Vorgänger auf dem Throne 
burg eiwogen, den Herzogthümern Holſtein und Lauen⸗ 
und „Me beſondere Stellung in der Monarchie zu geben, 
ein B t wird der dadurch nothwendig gewordene Zuſtand 
d Nach der tractatmäßigen Verpflichtungen genannt. 
N Holſteten dieſer Verpflichtungen findet eine Exekution 
Apr ein ftatt und Schleswig wird als Pfand oceupirt. 
Schuß d der Exekution in Holſtein und unter dem 
Coclun der deutſchen Bundes ⸗Truppen läßt man der 
bepleltaunairen. gegen uns gerichteten Bewegung freien 
enutzt um. Die Occupation Schleswigs wird dazu 
dig dieſen Landestheil als eine preußiſche oder öſter⸗ 
Sean Provinz zu behandeln, geiſtliche und weltliche 
Hrigteit werden maſſenweiſe abgeſetzt, Prediger und 
orwändade Perſonen werden unter nichtsſagenden 
gemeine en ins Gefängniß geſchleppt und ſchlechter als 
anfere Ianerbredper behandelt; das Grabdenkmal für 
Gdebt pfern gefallenen Krieger wird geſchändet und 
ebaͤu an; unſer Namenszug wird auf allen öffentlichen 
ng, ausgelöſcht; der Gebrauch der Bezeichnung 
dne daß wird verboten; der Dannebrog, die alte 
ER 1; d Landes, muß der Aufruhrsfahne von 1848 
or faffug ie Beſtimmungen der beſonderen ſchleswigſchen 
nſendere über die Sprach verhältniſſe werden durch 
wat Halt achtſprüche verletzt. Auch bier hat der Feind 
ald ade t gemacht; er hat die Königdan überſchritten 
Mein, Went nun Rorejütiand. Noch ftehen wir 
1 Gauer ir wiſſen nicht, wie lange Europa ruhiger 
nun bei den Gewaltthaten ſein wird, welche gegen 
unſer Volk verübt werden. Wir wiederholen 
m Reichstage gemachte Zufage. Wir find Willens 
hun, um einen Frieden zu erreichen, mit 
n unſer Vaterlande gedient fein kann; aber das 
oder ere Feinde wiſſen: Fern tft noch die Zeit, wo 
nem für Aer Volk gezwungen werden können, uns 
an fen. Das demand demüthigenden Frieden zu unter⸗ 
Goldie, was lette Wort Eures Königs an Euch und 
dt mit Eiche Euch gewählt haben, ſei Ausharren! 
Kopenzuch! Gegeben in unſerer Königl. Reſidenz 
Unter mungen. den 19. März 1864. 
unſerem Königl. Handzeichen und Siegel. 
— Chriftian R.“ 


Lokales und Prodinzielles. 
— Zuf Danzig, den 26. März. 
hie einer von Alexandria aus auf tele- 
dama hat ege eingegangenen Nachricht aus Moco⸗ 
orvette de 21. Jan. d. J. am Bord Sr. Maj. 
N awechſel dazelle“ auf der Rhede von Yeddo die 
ltrags ung der Ratiſications⸗Urkunden des Handels⸗ 
86 5 wischen Preußen und Japan vom 24. Jan. 
ihn RE: 
fe es ern Abend iſt bei Hela wiederum eine 
Se: We datt in Sicht geweſen. 


Rand an erfäh i 

! un rt, macht der Geſundheitszu⸗ 

in de ae — Oberbürgermeiſters v. W int er 
1 > 

N en Se Fortſchritte. 


Verordneten liegt jetzt eine Men 
0 £ 
Waste DO, weßhalb dieſelben am vächſten 
— Au nächsten der eine Sitzung halten werden. 

ö ' . Montag, dem zweiten Ofterfeier- 
'Kaura Schubert, eine renommirte 


Soubrette auf der Bühne des hieſigen Stadt⸗Theaters 
einen Gaſtrollen⸗Cyelus beginnen. 

— Auch im Schützenhauſe wird eine Shakeſpeare⸗ 
feier ftattfinden , welche hauptſächlich in Darſtellung 
lebender Bilder beſtehen ſoll. Das Billet für jed en 
Theilnehmer muß mit 1 Thlr. bezahlt werden. 

— Ueber das geſtern ſtattgefundene geiſtliche Conzert 
des Rebfeldt'ſchen Geſangvereins, welches ſehr 
zahlreich beſucht war, behalten wir uns eine Beſprechung 
bis zur nächſten Nro. vor. f 

— In dem heutigen Amtsblatte wird der Rentier 
v. Backowski von hier, welcher des Verbrechens 
der Wechſelfälſchung dringend verdächtig erſcheint und 
ſeinen hieſigen Wohnort heimlich verlaſſen hat, ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

— Vorgeſtern entſtand auf dem am Holm liegen⸗ 
den engliſchen Dampfer Pacific, Capt. Ziemſen, Feuer, 
welches nachdem es die Kleider der Maſchiniſten im 
Werthe von 60 Thlr. zerſtört hatte, durch die Schiffs⸗ 
mannſchaft gelöſcht wurde. 

— Das Minifterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten hat an ſämmtliche Königliche Regie- 
rungen folgende Verfügung erlaſſen: 

„Die in neuerer Zeit vorgekommenen Exkrankungen 
von Menſchen durch Trichinen werden die Aufmerkſamkeit 
der Königlichen Regierung bereits auf dieſen beſonders 
im Schweine vorkommenden Eingeweidewurm gelenkt 
haben. Für das dieſſeitige Reſſort ift es wichtig, thun⸗ 
lichſt feſtzuſtellen, ob Race, Alter, Geſchlecht, Fütterung, 
Haltung ꝛc. der Schweine das Erzeugen der Trichinen 
hervorruft oder doch befördert. Die Königl. Regierung 
wird daher ge bei ihr etwa bekannt werdenden 
Trichinen⸗Fällen bie Identität des Schweines, welches zur 
Erkrankung von Menſchen Veranlaſſung gegeben, oder 
bei dem Trichinen entdeckt worden, nach Race, Alter, 
Geſchlecht, Fütterung, Haltung ac. deſſelben möglichſt genau 
A zu laſſen und darüber Anzeige hierher zu 
machen.“ 

S Tiegenhof, 23. März. Geſtern wurde auch hier 
der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs durch 
kirchliche und Schulfeier, Iuumination, feſtlich begangen. 
Nur einige Häuſer und unter dieſen namentlich die, deren 
Bewohner auch der jetzigen Regierung, ſo manches zu 
danken haben, blieben in Dunkel gehüllt, was natürlich 
allgemein auffallen mußte. — Die Elbinger Dampfſchiffe 
machen jetzt wieder ihre regelmäßigen Fahrten und ſo 
iſt denn unſere Verbindung mit Danzig und Elbing 


wieder hergeſtellt. Der Landweg iſt auch ſchon ziemlich 
gut und der Poſtverkehr daher wieder geregelt. — Daß 


wir hier einen zweiten Rechtsanwalt her bekommen, 
liegt im Intereſſe des Publikums und wird daher dankbar 
anerkannt. — Bei der hieſigen evangeliſchen Schule iſt 
in Stelle des, nach Neidenburg gegangenen Rektor Kohrt, 
der bisherige Privatlehrer, Candidat Heinrich gewählt 
und bereits eingeführt worden. Außer dieſen mit 6 Lehrern 
beſetzten Schule, haben wir hier noch eine katholiſche mit 
2 Lehrern und 2 Privatſchulen mit zufammen 3 Lehrern, 
es ift alſo für die Ausbildung der Jugend hier hinrei⸗ 
chend geſorgt. 

Königsberg, 24. März. Zur Eröffnung des Baues 
der „Pillau-Königsberg⸗Lycker⸗Eiſenbahn“ oder der „Dit- 
preußiſchen Südbahn“ fand Mittwoch den 23. März 1 Uhr 
Mittags bei Rathshoff vor dem Steindammer Thor eine 
ceremonielle Feier ſtatt, die von einem heitern Frühlings 
bimmel begünſtigt wurde und welcher eine Menge von 
Zuſchauern aus der Stadt und Umgegend beiwohnte. 
Von der Geſellſchaft engliſcher Capitaliſten, welche dieſes 
großartige Unternehmen ins Leben gerufen hatten, waren 
die Spitzen der Behörden, Deputationen, Intereſſenten 
und Freunde des Unternehmens aus Stadt und Provinz 
zu dieſem feierlichen Akte eingeladen worden. Der Ort 
deſſelben war die Pregelwieſe am Fuße der Anhöhe von 
Rathshoff, bezeichnet durch ein prächtiges, bequem einge- 
richtetes, mit preußiſchen Fahnen verziertes Leinewandzelt. 
Als die Deputationen daſelbſt verſammelt waren, nahm 
die unter Muſtk begonnene Geremonte damit ihren An» 
fang, daß der Oberpräſident der Provinz Preußen 
Dr. Eichmann mit einem eigens dazu angefertigten 
ſilbernen Spaten den erſten Spatenſtich in das dicht 
neben dem Zelte abgeſteckte und mit ſchwarzweißen Fähnchen 
bezeichnete Planum der neuzuerbauenden Eiſenbahn machte, 
die erſte mit Erde angefüllte Karre in die Hand nahm, 
weiterführte, ausſchüttelte und ſodann in den Wunſch 
ausbrach, „daß der Segen des Himmels dieſes großartige 
Unternehmen der Pillau⸗Königsberg,Lycker Südoſtbahn im 
Inkereſſe des Vaterlandes, wie im Intereſſe der hochherzi⸗ 
gen Unternehmer jetzt und immerdar begleiten möge.“ 
Dieſelbe Ceremonie vollführten darauf noch der Oberinge⸗ 
nieur Davy u. A. m. Bei dem hierauf unter den Klängen 
einer vortrefflichen Conzert⸗Capelle eingenommenen Galla- 
Diner folgten verſchiedene Toaſte. Der ſilberne Spaten, 
welcher von dem Gold- und Silberarbeiter Hrn. Aron 
eigens angefertigt und mit welchem die erſte Erdarbeit 
zum Planum dieſer Eiſenbahn ausgeführt worden iſt, 
ſoll dem Oberpräſidenten zum Andenken an den Feſtakt 
dieſes großartigen, gemeinnützigen Unternehmens über⸗ 
reicht worden ſein. ; 

— Nunmehr hat auch die dritte der hieſigen Rohr⸗ 
zuckerraffinerieen, die Bittrich ſche, ihre Thätigkeit einge ⸗ 
ſtellt, weil mit dem Runkelrübenzucker nicht zu konkur⸗ 
riren iſt. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Diebſtahl und Hehlerei.] Der Hausknecht Kell, 
welcher ſich bei dem Hrn. Kaufmann Gelhorn im Dienſt 
befand, hatte eine ſehr lüſterne Zunge. Dazu fehlte es 
ihm aber nicht an Gelegenheit, feiner Lüſternheit Befrie 
digung zu verſchaffen. Seine Arbeit führte ihn in den 


Keller ſeines Herrn, wo alle Schätze für einen Gourmand 
aufgeſtapelt waren. Es paßte ibm aber nicht, ſich in 
dem Keller ſelbſt einen Mittagstiſch zu bereiten; er wollte 
nämlich ſein Mahl in der größten Gemüthlichkeit halten. 
Deßhalb nahm er Sardinen, holländiſche Heeringe, Him- 
beeren, Käſe und andere feine Eßwaaren und begab ſich 
mit feiner Beute zu feiner ſelbſtſtändig wohnenden, aber 
unverehelichten Schweſter, um hier in Ruhe gleich einem 
vornehmen Herrn in aller Behaglichkeit zu ſpeiſen. Sein 
Diebſtahl aber wurde entdeckt; er kam auf die Anklage 
bank und mit ihm ſeine Schweſter, welche der Hehlerei 
beſchuldigt war. Er geſtand ſeinen Diebſtahl reuemüthig 
ein. Die Schweſter aber behauptete, keine Ahnung davon 
gehabt zu haben, daß ihr Bruder geſtohlen. Nach ftatt- 
gehabter Beweisaufnahme wurde ſie denn auch für 
unſchuldig befunden, ihr Bruder aber auf Grund des 
Geſtändniſſes zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen 
verurtheilt. 


Ein Oſtermorgengruß. 
[Zur 50 jährigen Jubelfeier der Befreiung 
Deutſchlands von der Fremdherrſchaft.] 


Deutſchland ward mit Todesſchmerzen 
Aus dem Freiheitskampf geboren: 
Hange an dem Mutterherzen, 
Sohn, der Freiheit auserkoren! 
Deutſchland! Freiheit oder Tod!“ 
Fauchzt' es durch den blut’gen Krieg. 
Deutſchland ward geführt von Gott, 
Er gab deutſchen Waffen Sieg. 


Friedens Jubelglocken, klinget 
Ueber unfrer Helden Grab! 

Lob und Dankesopfer bringet 
Gott, der Sieg und Frieden gab! 
Segnet, was die Väter thaten 

Für des Vaterlandes Freiheit! 

Soll ihr Sieg uns wohlgeratben, 
Gründet drauf die deutſche Einheit! 


Leipzigs Schlachtfeld ward geweihet 

Durch das Blut der Heldenihaar 

Zu der Freiheit, zu der Einheit, 

Zu des Vaterlands Altar. 

Leipzigs Wahlſtatt laut Euch mahne: 
„Trennt Euch nicht, Ihr deutſchen Brüder, 
„Pflanzet auf der Einheit Fahne, 

„Gebt Euch hin dem Ganzen wieder!“ 


Deutſchlands Söhne, ſtrömt zuſammen 

Um den heimathlichen Heerd, 

Wo an heil'gen Feuers Flammen 
„Dieutſcher Lebensmuth ſich nährt. 

Laſſet der Begeiſt'rung Gluten 

Euch durchleuchten und durchglühn, 

Wie den Himmel Glanzesfluthen, 

Wenn die Sonne will einziehn. 


Vaterland, ſo lieb und theuer, 
Alt wohl und doch ewig jung, 
Deutſchland! tauf' auch uns mit Feuer 
Heiliger Begeiſterung. 12 
Deine Wärme thaue auf, 

Was in Selbſtſucht iſt erſtarrt, 

Führ' in Deinen Siegeslauf 

Alles, was von Deutſcher Art. 


Die für Deutſchland einſt verblutet, 

Und für Deutſchlands Zukunft ſtarben. 
Deutſche Liebesſtröme, fluthet 

Aus dem Sieg, den ſie erwarben. 

Unſrer Jubelfeier Segen 

Breite ſich durch alle Lande! 

Völker, kommet uns entgegen, 

Knüpfet feſt der Brüder Bande! 


Feindgeſäte Zwietracht weiche 
Deutſcher herzlicher Geſinnung 
In dem neuen deutſchen Reiche, 

In der großen Brüder⸗Innung; 
Norden, Suͤden, Oſt und West 
Ungetrennt und ungeſchieden, 
Bringt zum Friedens⸗Jubelfeſt 
Deutſchland einen wahren Frieden. 


Friſcher Lebensodem wehe 
Von dem Auferſtehungsmorgen; 
Deutſche! blicket in die Höhe! 
Folgt dem Zuge, der verborgen 
Zieht durch alle deutſche Seelen: 
Deutſchlands Ziel, der Zeit, der Freiheit! 
Wollt Euch nicht entgegenſtellen! — 
Aufzurichten Deutſchlands Einheit! 
Dr. Wilhelm Rudloff. 
x 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 26. März. 
Weizen, 190 Laſt, 132pfd. fl. 405; 131. 3 2pfd. fl. 390, 
3953 130pfd. fl. 375, 380; 127. 28pfd. fl. 365; 124pfp, 
fl. 360, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 123. 24pfd. fl. 216; 124. 25pfd. fl. 2173, 
„210; 126pfd. fl. 2203; 128pfd. fl. 2235; 429pfp, 


225 pr. 81fpfd. 
Gerfte 7apfd. 5 tv. fl. 180. ö 
Weiße Erbſen fl. 2474 pr. 88pfd. 2lth. 


Bahnpreiſe ju Danzig am 26. März. 
Weizen 124—130pfd. vunt 58—63 Sgr. 

126—134pfd. hellb. 62— 68 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120—129pfd. 35—-37} Sgr. pr. 818 pfd. Z. G. 
Erbjen weiße Koch- 40 —44 Sgr. 

do. Futter- 36 39 Sgr. 
Gerſte kleine 106 115pfd. 2730/31 Sgr. 
große 112—120pfd. 30—34 Sgr. 

Hafer 70—85pfd. 20—24 Sgr. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwaffer, 

Angekommen am 24. März: 
Smith, Vine, v. Helmsdale; u. Olſen, Najaden, v. 
Bergen, m. Heeringen. Robertſon, Lightning, v. New- 
caftle; Watſon, Margaret, v. Grangemoutb; Scott, Jane 
u. Iſabella, v. Burntisland; u. Mackie, Jane, v. Inver 
feithing m. Kohlen. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
ür Nothhafen: Anderſſon, Bull, v. Pillau, 
m. Getreide nach Gothenburg beſtimmt. 
Angekommen am 25. M 
Rasmuſſen, Elida, v. Hougeſund, mit Heeringen. 
Cowie, Charles; u. Cowie, Brothers, v. Middelsbro; 
Sharp, William Walker; u. Knox, Lady Aberdour, v. 
Sunderland, m. Kohlen, die 2 letzteren nach Stettin be⸗ 
ſtimmt. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Retour in der Rhede: Gregory, Rapid. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a rz. 


240 4 333,14 ＋ 4,8 [W. ſtürmiſch, bezogen. 

25 8 335,87 + 4,4 do. ſchwach, durchbroch. Luft. 
12 336,09 | + 80 [SW. do. hell u. wolkig. 
26 8] 332,88 ＋ 2,6 S. ſchwach, bell, Kimm nebl. 
12 331,97 | + 7.9 [do. do. bell u. wolkig. 


nget̃ ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Beyer a. Krangen. 
Fournier a. Milewken. Die Kaufleute Herrmann nebſt 
Tochter u. Küſtner a. Berlin u. Meyer aus Stuttgart. 
Sängerin Fräul. Schubert a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Stahmer a. Draulitten. Oekonom 
Schulz a. Entin. Landwirth Heyer a. Lewino. Die 
Kaufleute Glück a. Glogau, Schmidt a. Leipzig, Zaun 
a. Vörde u. Marcoſe a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Partikulier u. Freiherr v. Blumenthal a. Schlönnewig. 
Partikulier v. Rozdriewski a. Bendzitowo. Die Ritter. 
gutsbeſ. v. Trebinski a. Bendzitowo u. Hirſchfeld aus 
Czerniau. Kaufmann Winkler a. Dresden. Eiſenbahn⸗ 
Beamter Strick a. Warſchau. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Saabel a. Stargardt, Wolter und 
Wronski a. Berlin, Mingram a. Hamburg, Lefebre aus 
Montjoie u. Rasmus a. Stralſund. Conſiſtorialrath 
Dr. Allmoden a. Gleiwitz. Rittergutsbeſ. Lichtenberg a. 
Wirballen. Rentier Fiſcher a. Magdeburg u. Beltmann 
aus Stettin. 

eutſches Haus: 

Fähnrich z. S. Siewert a. Stettin. Geometer Hille 
a. Poſen. Mühlenbef. Pechter a. Roſenberg. Färberei⸗ 
beſitzer Hintz a. Mecklenburg. Herr Steinmann a. Thorn. 
— —— — — 


Htadt- Theater zu Danzig. 
utag, den 27. März. (6. Abonnement No. 10.) 

ar Große Oper in 2 Akten v. Mozart. 

Montag, den 28. März. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Frl. Laura Schubert, 
vom Victoria⸗Theater zu Berlin. Zum erſten Male: 
Eine leichte Perſon. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten und 8 Bildern von Conradi. 


Das Metamorphoſen⸗Theater 
im Selonke'ſchen Etabliſſement auf Lang⸗ 
garten wird Sonntag, den 27. d. eröffnet 
und dann allabendlich forigeſetzt. Anfang ½8 Uhr 
und alles Uebrige enthalten die Zettel. 

Mechanikus Grimmer, sen. 


— — l·—6ũ1P — — — — 

NRothes und weißes ſchleſiſches 
Kleeſaat, enguiſchre, franzöſiſches u. italieniſches 
Reygras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchwingel, 
Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie Lupinen 
und Saat⸗ Getreide offerire ich zu billigen Preiſen. 


W Wirthschaft, 


—— —— ͤ[—— 

Nothen, weißen u. ſchwediſchen Kleeſaamen, 

Wee Ea alice, Spörgel, Linſen, Lein- und 

Hanflaat, Capuziner, graue und frühe weiße Erbſen, 

Hafer, blaue und gelbe Lupinen, Sommerweizen, 

ſowie verſchiedene Sämereien und Saat⸗Getreide offerirt 
die Handlung Kohlenmarkt Nr. 28. 


—— — H —— — 
Wegen Aufgabe des Geschäfts 
verkaufe, um schnell zu räumen: 

Rheinweine von 6%, —22½ n, Rothweine 
von 6%, — 30 %, Weissweine von 5½ — 30 .9r:, 
Muskateller 11 Ay N, früher 174% Sn, Muskat- 
Wein von 4—10 %, Madeira 16 %., Portwein 
17% Sn, Sherry 21 n, Jamaika - Rum von 
10-1V% Ar, ac. von 10—15 n, Cognac 
von 14—24 n, Alle exel. Flasche, 

G. J. Salzhuber, Pfefferstadt 65. 

Ein militairfr. junger Mann ſucht eine Stelle 
als Rechnungsführer oder Caſſtrer auf einem Gute. 

Adreſſen werden erbeten 
unter der Chiffre P. P. Danzig poste restante franco. 


Gutsbeſitzer 


Deutsche Lebens- Versicherungs - Gesellschäft in Lübeck. 
Errichtet 1828. 
Am 31. December 1862 waren versichert: 


15,742 Personen mit 31,519,293 RM: Gr Capital. 


und 
Im Jahre 1863 gingen ein: 
2,935 Anträge 
und 
Hiervon wurden angenommen: 
2,667 Anträge 
und 


auf 6,849,831 WM: 4 


auf 5,986,025 BM: 


95,447 RU: gr. jährl. Rente. 
: Capital. 

6,825 , 14 Gr: jährl. Rente. 

— Capital. 


6,769 ., 8 Sn jährl. Rente. 


Der Garantiefonds beträgt ca. 6,500,000 M, dessen grösster Theil in pupillarisch sicher- 


Hypotheken belegt ist. 


Statute, Anmeldungsformulare, so wie jede etwa erforderliche nähere Auskunft werdet 
unentgeldlich und bereitwilligst ertheilt von den unterzeichneten Agenten der Gesellschaft: 


in Cum 
„ Mig 5 
79 757 3 1 9 — 59 
* N 57 
„ 79 N 5 « * 50 
„ Deutsch- Crone „ 

Elbing n 57 
„ Marienbug - „ 
„ Harien werder „ 
„ Schlo chan 5 
„ Pr. Stargardt 


sowie von dem Haupt- Agenten in 


Herr Kreis- Taxator Gustav Hoffmann, 
Stadtrath W. N. Hahn, 

W. Wirthschaft, 

Lehrer I. F. Schulz, 

Robt. Arendt, 

Kreis- Gerichts - Secretair Dallwitz, 

Stadtrath F. W. Neumann - Hartmann, 

Kreis- Gerichts- Actuarius L. Schultz, 

F. Lück, 

Herrmann Bütow, 

„ Bürgermeister Hinzen, 

Danzig 


Joh. Friedr. Mix, 


Hundegasse No. 60. 1 
N Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 186% 


mendes Getränk: 


Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm 1. 
von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 
von Preußen. 


U. Underberg - Albrecht. 


. 
* 


vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


9 
die Firma 


Warnun 


Ich wohne jetzt Holzgaſſe 25. 
Prof. Brandstäter. 


Da ich am 30. April er. mein 
Schub: u. Stiefel⸗Geſchäft 
an meinen Werkführer Herrn II. Wenzel 
übergeben werde, ſehe ich mich veranlaßt, 
bis dahin mein Waarenlager zu räumen 
und habe deshalb die Preiſe abermals 


ab t. 
berabg tt de le Roi, 


Brodbänkengaſſe 42. 
Zu Anpflanzungen 


empfiehlt in kräftigen, ſchönen Stämmen und in den 
edelſten Sorten hochſtämmige, ſowie Spalier⸗Obſt⸗ 
Bäume; ferner Alleebäume, Zierſträucher, Solitair⸗ 
Bäume für Raſenplätze, Coniferen und hochſt. Remon⸗ 
tant⸗Roſen in reichſter Auswahl. Verzeichniſſe auf 
Anfragen franco. 


II. Lorberg sche Baumschule, 


Berlin, Schönhaufer- Allee 152. 


Zur Ertheilung von Privatunterricht oder 
Converſation im Engliſchen oder Franzöſiſchen empfiehlt 
ſich ergebenſt, als von früher her noch bekannt, 
Dr. ilh. Rudloff, z. 3. wohnhaft 
Hötel de Stolp am Aliſtädtiſchen Graben. 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden und einzig und allein fabricirt von 
H. Underberg - Albrecht, 
am Natbbaufe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof-Lieferant 


und mehrerer anderer Höfe. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben 
in Bamzig bei Herrn C. W. II. Schubert. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Neiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwär⸗ 


Sr. Majeſtät des 
Königs Maximilian II. 


ayaadın quojäng en 


SaRE u aa WI ala 35 sm Siaz 


von Bayern. 
Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen 


Auf vielſeitiges Erſuchen 4 
um möglichſt allen Anforderungen zu en 6 
bin ich gefonnen, noch bis zum 3. pri 
1 bleiben und in meiner ſo allgemein 
annten Weiſe 


Ohne Meſſer, 


ohne Pflaſter und ohne ätzende Flüſſig te 
die Hühneraugen, Ballen, engem 
Nägel, Warzen und Froſt ſofort ganz chen 
vollſtändig und ohne Nachtheile zu entf 10 
Son 9-6 Uhr im Mötel de Berl 
\ Zimmer Nr. 17, 2 Tr. 2 
Elise Kessler aus Berlin, 
Königl. Preuß. conceſſionirte Operaten A 4 


Ein Hauslehrer, der in der Mufif, ſowie 1% 
Anfängen der franzöſ. Sprache unterrichten a, 
von ſofort eine Stelle. Gute Zeugniſſe find aufzu 
Gefällige Offerten 0 
unter der Adreſſe 127 Danzig franco poste FF 


Wollene Kleiderſtoffe / % 
breit, Umſchlagetücher, Logis 
Gardienenzeuge, Gebirgsleinen, oſtpr. dito, ſch 
Leinen bis / breit. Preiſe billig doch feſt, f. 


Otto Retzla 


Aprilſcherze ind Tiprilbri 
bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe Ne: 


Hierzu Beilage 


Beilage zum „Danziger Dampfboot“ Uro. 72. 


Sonnabend, den 26, März 1864. 


O ſter fe ſt. — Heute früh wurden hier folgende Perſonen | „Feindes Land“ iſt, und ſelbſt der Blöͤdeſte erkennt auf 
Vorl 2 vom Militair eingebracht: der frühere Gutsbeſitzer ns erſten Blick, daß er ſich auf einem fremden Terrain 
155 die Nacht! Der Morgen erwacht und Ber Göhrke und ein polniſcher Bauer, erſte⸗ befindet. 
grüßet mit leuchtendem Strahle rer zu Pferde und mit einem Schleppſäbel und zwei 

D barrende Welt; der ea er 190 geladenen Doppelpiſtolen bepolfner; ferner ein Ins i Handel und Gewerbe. 
Berge umhüllt hat und Thale. ſpector, wie es heißt, aus Kosciellet bei Pakoſch und | We c 3 . 401 W 
Vorüber die Nacht! Das Leben erwacht zwei Pferdeknechte nebſt zwei mit Stroh ausgefloch.] Nachtfröſte. Die Vegetation it n noch "abi 
tenen Leiterwagen, jeder mit zwei Pferden beſpannt] zurückgehalten, und gewiß zum Vortheil der jungen Saaten. 


Mit a 3 
Im wunderbar mächtigem Regen, und mit Kiſten voll Patrontaſchen, Säbel und Pifto- 


S 8 — $ — Alles was man über den Handel hört, was jetzt oder 
chooß der Natur, rings ftrebt feine Spur len beladen. Alles iſt heute Nacht von eine Militär⸗ 


künftig Einfluß auf ihn haben kann, wirkt deprimirend, 


Der wärmeren Sonne ent f i \ | 

gegen. auf unfer Geſchäft. Die politiſchen Verwickelungen er- 
Vorüber 5 u. en. ber Inowraclawer e in der reichen ja gar kein Ende und neuerlichſt ſtößt hier mit 
le Nacht! Das Oſterfeſt tagt, ähe bei Jachteize aufgefangen und hier in Verwah⸗ Recht die Beſorgniß auf, daß Dänemark wohl zu dem 
gi Das Licht wird die Schatten bezwingen — rung genommen worden. Die Waffen ze. liegen in] Entſchluß kommen könnte, ftatt der wacker vertheidigten 
n — Pfand, vom Himmel geſandt, der 2 Perſonen und die Fuhrwerke ſind 755 ag zu Ae VE e . 
aß Leben aus Tod wir erringen. nach dem Kreisgerichte gebracht. Der Inſpector ier zung zu elechten, Mo, fein pren es Geſchwader 
Vorüber die N : f und ſeine Fuhrleute wollen von dem Inhalte der Kiſten . ad ln Pant Auen Me de 
Iſt — * je 0 En erwacht nichts gewußt haben; der erſtere will von einem une Schiffe, vielleicht fehlt ihnen nichts als die Ordre, ein 
Dep ö Held aus dem Grabe entſtiegen, bekannten Herrn in Bromberg für 4 Thlr. den Auf- oder zwei Schiffe in unſere Bucht zu legen und fo un- 
A Muth, der Menſchheit zu gut, trag übernommen haben, die Kiſten nach Inowraclam ſerem Export ein Ende zu machen. Ob die däniſche Art 
85 ‚ Sünde und Tod konnt befiegen. zu bringen, woſelbſt jener Herr ſolche wieder in 4 der nich ht ae Oe a n Af ble 
orüber die Nacht! Er hat es vollbracht, Empfang nehmen würde. Er ſollte in einer Kutſche aliiche oder franzüſzſche Regierung fie nicht "neck, 
2 Das Werk, das er glorreich begonnen; nachtommen; es wird daher auf ihn noch vigilirt. was bei der Animoſttät gegen Deutſchland begreiflich nicht 
aß Friede und Heil der Welt werd' zu Thell, Krakau, 10 . Durch eine unter dem pelle a a Re: Flagge 7 ſie 
Sein Opfertod hat ihr's gewonnen. 14. d. Mis. erlaſſene Circulair⸗Verfügung des Prä- | keſpeckiren müſſen und die Geſchäftsſtörung bleibt dieſelbe. 
Vorz 1 . fiventen der hieſigen Statthalterei-Commiffion, Ge- | un Im Auslande iſt es während deſſen anhaltend flau 
rüber die Nacht! Es i die M i ; - N und ſo niedrig auch der Stand der Preiſe erſcheinen mag, 
— acht! ft nun die Macht heimrath Merkl, find die Kreis- und Bezirks⸗Vor⸗ſo kann dieſer Umſtand dech keine durchgrelfende Specu ⸗ 
u + Finfterniß ewig gebunden: ſteher in den weſtlichen galiziſchen Grenzkreiſen an-] lation hervorlocken. Das Conſumo in England iſt haupt 
Cbriſtus erſtand, da hat feine Hand gewieſen, aus Polen herübergekommene Infurrectiong- lächlich auf engliſchen Weizen beſchränkt, die Läger von 
a Ihr trauriges Reich überwunden! Flüchtlinge auf dem nächſten Grenzzollamt an die Ritten eie Sue von 8 E 
3 f ö 8 ange 
rüber die Nacht! Die ſiegende Macht ruſſiſchen Behörden auszuliefern. Dieſe Verfügung find. Franzöſiſches Mehl kommt reichlich und regelmäßiger 

Des gi : hat der hieſigen Revolutions-Partei einen paniſchen i ü 
& Lichtes darf frei nun regieren; Schreck 3 ößt { > den engliſchen Gonfumenten zu Hülfe, und auch eine Ab. 
neuchtend den Pfad, den Chriſtus betrat, hrecken eingeflößt, zumal aus dem Kreiſe Rzezow] ſperrung der ganzen Oſtſee, wenn ſolche möglich wäre, 


bereits zwei Inſurrections-Flüchtlinge aus Warſchau] würde ſchwerlich eine nachhaltige Wirkung auf Englands 


Zum Leben, zum Licht uns zu führen. — 


an Rußland ausgeliefert worden find. — Die Re, | Preiöverbätmifte ausüben. Die Verladungen von New. 

Vorüber die Nacht! O habt ſtets in Acht viſionen, Verhaftungen und AB. nehmen eee li 5 80 e fe 2 
um Die Güter, ſo theuer erworben! hier, wie in den Grenzkreiſen, mit jedem Tage größere date Beiſchlleßungen von Getreide a Hal Bien 
wenn ihr Jon preift — in Wahrheit und Geift | Dimenſionen an. Bei Begräbniſſen iſt es nur der | fung aus dem Azoviſchen und Schwarzen Meere. — 

Ehrt den Herrn, der für Alle geſtorben. Geiſtlichkeit und der leidtragenden Familie geftattet, schen wa In A Laſten 2 8 Bee 

iſe v. Bui 5 Er en = abſchließender Woche verkauft; feine ganz helle Weizen 

— Luiſe v. Duisburg die Leiche zu ihrer letzten Ruheſtätte zu begleiten. tounten fh im Dei bac e ben ee a fat. 
g 2 lender 1 und 13 Sgr. billiger erlaſſen werden. aſſer · 

Nachrichten aus Poſen und Polen. Vermiſchtes. zufuhren treffen jetzt recht reichlich ein und wir fürchten 


eine noch flauere Zeit, namentlich wenn Schiffe neutraler 


finde do wraclaw, 22. März. Unſere Stadt be-] . Es iſt ein altes, wahres Wort, daß der Reiſende, 
de 4 5 f 4 8 | Flagge fo knapp und fo theuer als bisher bleiben follten. 


um 00 beute in der größten Aufregung, da ſchon welcher, vom Süden kommend, die jütiſche Grenze, paſ⸗ 


die Mi „ ö ; firt, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Beile, einen auffal- | Roggen 600 Laſten Umſatz feit im Werthe, auf April 
Wende, trageftumde die Nachricht eintraf, daß lenden Unterſchied zwiſchen Land und Leuten in 11 Mai⸗Termin iſt Einiges zu fl. 2174 pr. 125pfd. gehan⸗ 
achtg e Truppen im Gefecht mit Zuzüglern, welche] Herzogthümern und dem eigentlichen Dänemark findet.] delt worden. Gerſte, Erbfen und Hafer ohne Zufuhr. 


Erbſen zur Saat vom Boden ſind auf 45 Sgr. verkauft. 
Wicken 50—524 Sgr. Gelbe Lupinen 55 Sgr., 
blaue 30-35 Sgr. pr. Schffl. Weißer Klee 12 bis 
15 Thlr., rother 14—15 Thlr. Thimothee 6—6 Thlr. 
pr. Etr. Spiritus ſehr vernachläſſigt. Thlr. 127 bis 
127 pr. 8000 4. 


8 . / 
Mſſrem e Grenze zwiſchen Kruſchwitz und Strzelno] Nicht als ob die Natur Schleewig-Holftein vor Jütland 
4 Uhr „ollten, begriffen find. - Nachmittag gegen ng — en 3 re in 
\ 8 : g : ein er maleriſchſte ände a's; prachtvo 
85 Pin ae Jufurgenten, ſämmilich eh Buchenwälder wechſeln mit fruchtbaren Feldern; die 
Säbel 10 ſerd, mit gutem Sattelzeug, Karabiner, plaue Oſtſee ſpült ihre Wellen llebkoſend gegen das Ge. 
chen eingebracht. Soeben, 48 Uhr Abends, ſtade, eine friſche, wohlthuende Luft weht über Feld und 


Yang Escorte von preußiſchen Ulanen und — — . — wen — 4 1 1 en 1 Liſte De beftimmt: 
m ie 16 ' { mifor⸗JTretz dem empfindet Jeder einen eigenthümlichen Tier 394 Laſt Weizen und 238 Laſt Roggen. 
itte Wagen, unf wen aan ſel, ſobald er die lachenden Fluren Schleswig-Holſteins l h 


erde uſurgenten befanden, mehrere gut equipirte | olf 
e “ 2 5 te hinter ſich bat und die unmelodiſchen Töne des jütiſchen 
und verſchiedene Munitionsgegenſtände in die] Dialekts an fein Ohr ſchlagen hört. Es liegt etwas 


—— — 
ch wohne jetzt Brodbänkengaſſe Nr. 46. 
I zn elbftverftändtic fammelte ſich eine unge Träges, Verdroſſenes, ein, ich möchte ſagen —- heimtüdi- 


Dr. Zimmermann, 


U., dor ene Neugieriger in der Stadt, und nament- r pe dean Berge in dem ban 7 Ober Stabs- Arzt. 
er i i olzſchuhe tragenden, blondhagrigen und blauäugigen 8 - 
hörde Kaserne. Daß aber von Seiten der Bewohner; die kurzhalſigen Pferde mit ihren langen Die ; 


0 1 ö 
Bender . 71 Vorſichts Maßregeln der Art ange⸗ Haaren an den breiten Hufen und mit ihren Glasaugen 
fake " den find, daß namentlich die Kaſernen-] die kleinen mageren grauen Kübe und die grobwolligen 
dr 8 in Marktplatze ab nicht geſperrt worden, ft | ſchwarzen Schafe haben ein fremdes Gepräge; auf den 
FCC 
0 ili 1 Abe ie „ 
a 3 Militar nt blanker 25 zurückge Königsau, und wer an das Leben in Schleswig- Holſtein 
* Vorgefg ; 8 find hierbei mehrere: erwundun⸗] gewohnt ift, wird ſich unter den Jüten niemals wohl 
ei Louif mmen — Außer dieſer Affaire ſoll heute fühlen lernen. Gilt dies ſchon in gewöhnlichen Zeiten, 
Pe enfelde ebenfalls ein Trupp Zuzügler von [wo Jeder feinem fried ichen Gewerbe nachgeht, To ber 
eute den Truppen ge ; b d] wahrheitet es ſich doppelt in einer Zeit, wo der National. 
fr ppen gefangen fein, und ebenfo ſin 2 4 

dem uh wiederum 9 Kiſten mit Waffen, die auf haß des Jüten aufgeſtachelt iſt, wo deutſche Fahnen von 
wur Wege don R 1 2 den däniſchen Kirchthürmen wehen und die Kriegsfurie 
den, * n Radlowek nach Koscielec transportirt durch das Land braust; es braucht jetzt Niemand den 
it Beſchlag belegt und hier eingebracht.] Reſſenden darauf aufmerfiam zu machen, daß er in 


Deutſche Dürger-Beitung, 


das Organ des dentſchen Handwerkerbunde 
und des preußiſchen Handwerkerſtandes (Verlag von 
Schröder und Rolcke in Berlin), eine Zeitung, die 
ausſchließlich den Intereſſen des Handwerker N. 
widmet ift, wird allen Handwerkern n 
Freunden beſtens empfohlen. Man abonnirt bei der Poſt. 
Preis für Preußen 13 Sgr., für die Vereinsſtaaten 
20 Sgr. 6 Pf. vierteljährlich. Inſerate (A 1 Sgr. 6 Pf. 
die Freigeſpaltene Petitzeile) finden durch dieſe Zeitun 
die weiteſte Verbreitung. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beftellungen an pro Quartal 225 Sgr. incl. Poſtporto auf die 


PRIBUNE 
1 . 
Alufrirter Beobachter des öffentlichen und verborgenen Hebens. 
So jung das Daſein der „Tribüne“ auch noch iſt — fie geht erſt ihrem vlerten Lenz entgegen, — 
ſo alt an Erfahrungen, theils bitterer, theils angenehmer, iſt ſie, und je ſaurer ihr das Leben von 
mancher Seite gemacht wird, deſto jühcr iſt für fie die ihr von allen Seiten gewordene Anerkennung. 
Sie ſpendet Jedem eine Gabe aus dem Füllhorn ihres Reichthums: dem Einen Beſprechung brennender 
Tagesfragen und Berichte über die neueſten Tagegereigniſſe, dem Andern die pikanteſten Stadt⸗ 
Neuigkeiten aus allen Schichten der Geſelſchaft; Dieſem ein treues Echo aus den Gerichtsſälen, 
Jenem' die Fantafie anregende Romane und Novellen; Allen aber wird die bumoriſtiſche Sonnabends⸗ 
Nummer fowie die in jeder Nummer befindliche humoriſtiſch⸗ ſatyriſche Illuſtration von dem 
Griffel des genialen und gefeierten Malers, Hrn. G. Heyl hierſelbſt, beſonderes Vergnügen bereiten. Wenn 
uns die angeborne Beſcheidenbeit nicht zurückhielte, würden wir dreiſt behaupten, daß für den, der die 
„Tribüne“ bält, alle übrigen Zeitungen entbehrlich find. Wenn wir ſchließlich bemerken, daß 
im nächſten Quartal die mit dem Preiſe von 40 Friedrichsd'or gekrönte Preis-Novelle: „ 
Kabinet“, ein auf Thatſachen beruhende, aus der Demagogen ⸗ Epoche dis in die neueſte Zett reichende, 
höchſt ſpannende Erzählung, zum Abdruck kommt, fo glauben wir mit Ruhe den Ereigniſſen entgegenſehen 
zu können. Die Expedition der „Tribüne“ in Berlin. 


. A 


. 


Prünumerations- Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Leitung. 


. SSS. G. GS SS S 
5 ür die volksthümliche Shakeſpeare⸗ M 
9 Feier. findet heute Abend um 8 Uhr eine A 

Verſammlung im New-⸗Yorker Kaffee- 


Hauſe (Jopengaſſe 32.) ſtatt. 100 
0 x t 
32233333) 2 99 D 2% Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz Posen bi 
ne wiihrend der Zeit seines Bestehens unabhängig und selbstständig, dem Programm getreu, den 1105 
Bekanntmachung. schritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit vertreten und den einzig sittlichen und sch 


allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt der Gleichberechtigung 
alter Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats festzuhalten versucht. Die 1 
stetem Wachsen begriffene Theilnahme, insbesondere der deutschen Bevölkerung, beweist dass dies], 
Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerkennung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerha 
der Provinz und besonders auch in dem russischen Polen, die sorgfältige Sichtung des ihr ® 
der polnischen Grenze und aus Polen selbst kommenden reichen Materials 4 
Nachrichten haben die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen Quelle nicht nur für die Ereigniss 
in unserer Provinz, sondern auch für Russland gemacht. * 
5 Die Zeitung bringt die Börsen- Berichte aus Berlin und Stettin | 8. 
A Original-Depeschen noch an demselben Tage. Wichtige politische eue 
eiten bringt sie in Kxtrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist , 
ausserhalb 1 Thir. 244 Sgr. Inserate werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechne, 
Bei Öfteren Wiederholungen derselben wird ein angemessener Rabatt bewilligt. 

j Posen, im März 1864. 


ie in hieſiger Feldmark belegene, der hieſigen 
Mühlen⸗Societät zugehörige Korn⸗Windmühle, 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts-Gebäuden, Land und 
Garten ſoll am 
Dienſtag, den 12. April e., 
Mittags 12 Uhr, im Gaſthauſe der Wittwe Regier 
hieſelbſt, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Der Zuſchlag erfolgt zur Stelle. Die 
Kaufbedingungen werden im Termin bekannt gemacht 
werden. 
Gr. Lichtenau, den 23. März 1864. 
Die Mühlen Intereſſenten. 


Für große Grundbeſitzer. 

Ern theoretiſch und praktiſch gebildeter Landwirth, 

welcher bereits ſeit 18 Jahren ausgedehnten 
Oeconomien ſelbſtſtändig vorſteht, ſucht eine Stellung 
als Dirigent oder Bevollmächtigter größerer Güter 
im In⸗ oder Auslande, bald, ſpäteſtens aber 
term. Johannis d. J., anzutreten. — Mit dem 
Betriebe der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe voll— 
ſtändig vertraut, entſprechen die Leiſtungen deſſelben 
nicht allein allen Anforderungen der Neuzeit an einen 
intelligenten Feldbau, ſondern auch denen einer 
rationellen Thierzucht jeder Branche. 

Betreffender iſt der polniſchen Sprache mächtig 
und unverheirathet. — Achtbare Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. 

Gefällige Offerten werden unter S. S. Freiburg 
in Schlesien poste restante franco erbeten. 


Als Fabrik-Inſpector 


reſp. zur Aufſichtsführung über das ziemlich bedeutende 
Arbeitsperſonal, nebſt Anfertigung der vorkommenden 
leichten ſchriftlichen Arbeiten, findet ein ſolider, 
an Thätigkeit gewöhnter ſicherer Mann 
dauernde Anſtellung bei einer Berliner Maſchinen— 
Fabrik. Das Jahreseinkommen beträgt 
800 Thlr., bei entſprechenden Leiſtungen wird 
auch Wohnungs⸗Entſchädigung bewilligt. Fachkenntniſſe 
find nicht erforderlich. — Reflectanten belieben ſich 
zu wenden an den Beauftragten J. Molz 

f in Berlin, Fiſcher⸗Str. 24. 


Die Verlagshandlung. 


Louis Merzbach. er 
FF 


b „DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG“ 


fr erscheint wöchentlich zweimal (Donnerstags und Sonntags). — Sämmtliche Post - Anstalten, 
f 


} \ 2 2 ; . 60 

„ „Archiv für das Versicherungswesen“. 

} 2 Das erste Heft dieser wissenschaftlichen, in zwanglosen Heften erscheinenden Zeitschrift umfasst | 
25 13 Octav-Druckbogen und ist für 1 Thlr. 15 Sgr. von der unterzeichneten Expedition zu beziehen. 19 


5 Die Expedition der „Deutschen Versicherungs-Leitung“ und des „Arehiv's u 


705 5 


141 


J eee 


\ 7 212 7 17 7 
! Zeitungs-Speditenre und die unterzeichnete Expedition nehmen Bestellungen auf die Zeitung an. — 
| Abonnementspreis 1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich, 


155 das Versicherungswesen“. 
1 Berlin, Jägerstrasse 10. 1 
FRI are 
f 
2 able 
Vom 1. April d. J. ab wird hierſelbſt ein im conſervativen Sinne redigirtes Tagesbl 
unter dem Namen 


* „ ( 
„Westpreussische Zeitung 


und mit dem Wahlſpruch: 

Mit Gott für König und Vaterland k 
täglich erscheinen. Wie ſich hiernach als Zweck und Ziel der politifcen Wirkſauteit dieſer 3 
die Ausbreitung eonferdativer und königstreuer Gefinnung und die Berti 
conſervativer Intereſſen von ſelbſt ergiebt; ſo wird ſie außer den univerſellen Nachrichten Sy 
alle localen Vorkommniſſe unſerer Provinz, Handels-, Börſen- und Marktberichte in größter Vollſtändeag 
telegraphiſche Depeſchen, kurz alles dasjenige bringen, was zu dem Inhalt eines größeren, provindt g 
Organs der Preſſe gehört. Der Preis für das Quartal beträgt hier in Danzig 1 Thlr., außer 
Danzig in ganz Preußen 1 Thlr. 5 Sgr. Abonnements werden hier bei der Expedition 
„Weſtpreußiſchen Zeitung“ (Hundegaſſe 55.) und außerdem bei jeder Königl. Poſtanſtalt angenommen 
Danzig, den 8. März 1864. 

Namens des Comité's der „Weſtpreußiſchen Zeitung“. 
V. Brauebitsch. Wantrup. 


Die Neue Slelliner Zeilung, 


Organ der Fortſchrittspartei in Pommern. 
(Redakteur G. Wiemann.) 
Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiſten verbreitet 
und geleſeue politiſche Blatt. Außer täglichen freiſinnigen Leit⸗Artikeln und zahlreichen Original 
Correſpondenzen, enthält dieſelbe eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der Tagesereigniſſe, ein 
intereſſantes Feuilleton, alles Bemerkenswerthe über Provinzial und Lokal- Vorgänge, ſowie 
für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerthen Berichte und Notizen. 
Der Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poft-Anftalten 1 Thlr. 17½ Sgr.; der Inſertionsprei 
pr. Petitzeile 1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt feiner großen Verbreitung wegen ganz beſonde 
9 zur Aufnahme von Inſeraten. 


MEDAILLR DE LA SOCIETE „ „04 
InDUSTRIELLES Dr Panıs 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 


von Dioquemare un in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nioolas, 39. 


um autenblicklich Haar und Bart in 
allen Nhanten, ohne Gefahr für die Haut 
gu Färben. — Diefes Barbemittel ißt das 
bee aller biber da gewefenen, 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
mit Vor und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 
Mäuſe, 8 ihre Brut, 
Ratten, Schwaben, . 570 
tilge mit augenblicklicher Weber 
zeugung und Lijähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbehauſe. 
— —— ä — — —ꝗ 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 


„ BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG _. 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central - Organ für die commercielle® in 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen nel 
das reichhaltigste Material liefert. Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in e 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. 


au. 
Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert, Alle Post- Anstalten und Zeitungs - Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeituus 
. — B , ]⅛ éñ.b. ]%⅛»... IR ZE . 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Stettin. Verlag von H. Schönert's Erben. 


